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Einführung
Heute gehören Navigationssysteme zur 
Serienausstattung in den gehobenen Fahr-
zeugklassen und auch für kleines Geld 
lassen sich die mobilen Wegweiser inzwi-
schen nachrüsten [GRADE/KRAUS/WIE-
GAND]. Ihre weite Verbreitung täuscht 
jedoch über die Qualität der Navigations-
daten hinweg. Vor allem im ländlichen 
Raum führt die angezeigte Route häufi g 
nur in die Nähe eines Ziels, statt direkt 
vor die Haustür. Diesem Mangel in der 
Positionierungsgenauigkeit kann nur mit 
der exakten Erfassung der Adresse jedes 
Hauses bzw. Grundstücks mit der zu-
gehörigen Koordinate entgegengewirkt 
werden.

Der Erfassungsaufwand erscheint im-
mens, wäre da nicht die Automatisierte Lie-
genschaftskarte (ALK). Mit Beendigung 
der Forcierten-ALK-Einrichtung (FAL-
KE) Ende 2006 steht eine Datenbasis mit 
homogener Datenstruktur bereit, die, ohne 
dass sie in erster Linie für derlei Anwen-
dungen gedacht war, eine hervorragende 
Grundlage für die Lokalisierung einer 

Tino Heinicke

Georeferenzierte Adressen – Nur Qualität 
setzt sich durch
Georeferenzierte Adressen als Produkt der deutschen Landesvermessung 
ermöglichen die Veredlung bestehender Navigationssysteme und bilden 
die Grundlage für Lokalisierungs- und Geocodierungsservices. Ihre 
Verwendung offenbart Fehlerquellen in der Vergabe, Veröffentlichung 
und Aktualisierung von Adressinformationen seitens der Kommunen 
und Landesämter. Damit die amtlichen Lageinformationen beim Kunden 
Akzeptanz fi nden, bedarf es einer engen Zusammenarbeit zwischen den 
Kommunen und Landesämtern, aber auch der konsequenten Nutzung mo-
derner Informationswege und der Einhaltung eindeutiger Vorgaben.

Adresse darstellt [KNIPS 1999]. Für das 
abgeleitete Produkt der Georeferenzierten 
Adressen wird lediglich ein Extrakt aus den 
komplexen Datenstrukturen der ALK und 
des Automatisierten Liegenschaftsbuchs 
(ALB) entnommen. Das Gebäudekenn-
zeichen (GKZ) und die Objektkoordinate 
aller Hauptgebäude stammen aus der ALK, 
der Straßenname aus dem ALB. Die ad-
ministrative Zuordnung erfolgt mit Hilfe 
des Gemeinde- und Ortsteilverzeichnisses 
der Landesvermessung und Geobasisin-
formation Brandenburg (LGB). Nach der 
abschließenden Zuweisung  der Postleit-
zahl und des postalischen Ortsnamens aus 
der hausgenauen Postleitzahlendatei der 
LGB entsteht so die Datenbank der Geo-
referenzierten Adressen Brandenburg. Das 
inzwischen auf mehr als 620 000 Adressen 
angewachsene Register kann für Branden-
burg in einem von der Arbeitsgemeinschaft 
der Vermessungsverwaltungen der Länder 
der Bundesrepublik Deutschland (AdV) 
festgelegten bundesweit einheitlichen 
Format [vgl. ADV 2003] direkt bei der 
LGB kostenpfl ichtig abgefordert werden. 
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Eine eigens gegründete Gemeinschaft 
zur Verbreitung von Hauskoordinaten 
(GVHK) ermöglicht die Abgabe, des dort 
als „Hauskoordinaten” bezeichneten Pro-
dukts, auch bundesländerübergreifend. 

Georeferenzierte Adressen als 
Basis zahlreicher Anwendungen
Die naheliegende Verwendung der geore-
ferenzierten Adressen zur Verbesserung 
der Navigationsdaten wurde bereits ange-
sprochen. Eine besondere Bedeutung erhält 
die zielgenaue Orientierungsmöglichkeit, 
wenn man Anwendungen berücksichtigt, 
bei denen jede Sekunde zählt. Notärzte, 
Polizei und Feuerwehr drängen seit Jahren 
darauf, dass ihnen Hilfsmittel zur schnellen 
Orientierung am Einsatzort zur Verfügung 
gestellt werden. Dabei steht insbesondere 
das schnelle Auffi nden einer Hausnummer 

Abb. 1: Digitales Orthophoto (DOP020-C als Graustufendarstellung) und Georeferenzier-
te Adresse

im Vordergrund. Das mag für Städte mit 
aktuell verfügbaren Stadtplänen ein nach-
rangiges Problem darstellen. In ländlichen 
Regionen, wie dem Spreewald oder dem 
Oderbruch, können Einzelgehöfte jedoch 
häufi g nur dann gefunden werden, wenn 
die Retter über genaue Ortskenntnisse 
verfügen. Auch Zustelldienste beklagen 
fehlende Orientierungsmöglichkeiten. Stra-
ßenschilder und Hausnummern sind, trotz 
eindeutiger Regelungen zur Kennzeich-
nung, häufi g schlecht erkennbar oder fehlen 
ganz. Berücksichtigt man noch natürliche 
Einfl üsse wie Dunkelheit und widrige Wet-
terverhältnisse, wird die Orientierung in 
fremder Umgebung zum Glücksspiel. 

Doch auch weniger bekannte Anwen-
dungsbereiche können von den hausge-
nauen Adressen profi tieren. Im Bereich 
des Geomarketings werden Gebäudeda-
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tenbestände mit Zusatzinformationen wie 
Gebäudetypen, Wohnlage oder Einkom-
mensstrukturen verknüpft. Immobilien-
makler und Versicherungsunternehmen 
können so das betreffende Objekt nicht 
nur lagegenau zuordnen, sondern auch 
bewerten [FRECKMANN 2001].
Des Weiteren ist auch die Aufwertung 
bestehender Adressdatenbanken (Kunden-
adressen, Behördenverzeichnisse, touris-
tische Ziele usw.) durch eine Erweiterung 
um die geographischen Koordinaten mög-
lich. Bei dieser sogenannten Geokodie-
rung werden die vorhandenen postalischen 
Adressen um ihre geographische Koordi-
nate erweitert. Im Ergebnis lassen sich z.B. 
Kundenadressen maßstabsunabhängig in 
WebMapService (WMS) präsentieren. 

Die eindeutigen Adressinformationen 
können bereits 2007 eine besondere Be-

deutung erlangen. Mit dem Zensusvor-
bereitungsgesetz (ZensusVorG) geht die 
Europäische Union einen ersten Schritt 
zur geplanten Volks- und Wohnungszäh-
lung in den Jahren 2010/2011. Für diese 
europaweite Erfassung werden nur noch 
bei etwa 10 Prozent der Bevölkerung 
Stichproben in Form von Haushaltsbefra-
gungen durchgeführt. Der Hauptteil der  
benötigten Informationen soll durch die 
gezielte Auswertung behördlicher Daten-
banken und Informationssysteme gewon-
nen werden. Ein reibungsloser Abgleich 
der kaum überschaubaren Datenmengen 
setzt u.a. vergleichbare Adressinformati-
onen voraus. 

So eint alle Anwendungen die Forde-
rung nach topaktuellen und verlässlichen 
Informationen. Demnach wäre für Zu-
stelldienste ein Lokalisierungsservice nur 

dann interessant, wenn 
neu errichtete Wohnge-
biete umgehend in das 
System aufgenommen 
werden. Nur so kann 
man sich seitens des 
Zustellers aufwändige 
Vor-Ort Erkundungen 
ersparen. Eine topaktu-
elle Erfassung und die 
kontinuierliche Aktua-
lisierung in kürzesten 
Zeiträumen setzt jedoch 
einen „heißen” Draht 
zwischen den Behör-
den, die Straßennamen 
und Hausnummern ver-
geben (Vergabebehör-
den) und den Verzeich-
nis führenden Stellen 
voraus. In der öffent-
lichen Wahrnehmung 
geht man davon aus, 

Abb. 2: Herstellung und Anwendung der Georeferenzierten 
Adressen
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dass feste Strukturen zur Informationsver-
breitung und -abstimmung bestehen, in der 
Realität zeigt sich jedoch ein anderes Bild. 
Selbst wenn man die amtlichen Daten der 
ALK als zuverlässig einschätzt, kommt es 
viel zu häufi g zu Abweichungen mit Ver-
gleichsverzeichnissen kommunaler (eben-
falls amtlich deklarierter) Straßen- und 
Adressdatenbanken sowie Verzeichnissen 
der Deutschen Post. So offenbart die lan-
desweite Nutzung der georeferenzierten 
Adressen auch zahlreiche Besonderheiten 
und Unzulänglichkeiten in der Vergabe, 
der Erfassung und der Auswertung pos-
talischer Adressen. 

Brandenburg an der Havel statt 
Brandenburg/Havel 
Der amtliche Nachweis der Schreibweise 
von Ortsnamen ist die Hauptsatzung der 
Gemeinde. In der Hauptsatzung müssen 
u.a. der Gemeindename und die Ortsteile 
nach § 54 Gemeindeordnung (GO) ausge-
wiesen werden. Für Gemeindeteile nach 
§11 GO ist dies wiederum eine Kann-Be-
stimmung, die jedoch verbindlich werden 
sollte. Durch die Gemeindegebietsrefor-
men der vergangenen 15 Jahre hat sich die 
Anzahl der Gemeinden in Brandenburg 
drastisch verringert. Daher kommt der 
kleinräumigen Beschreibung, dass heißt 
der Ausweisung von Orts- und Gemein-
deteilen in der Örtlichkeit und in Karten, 
eine besondere Bedeutung zu. Dies würde 
auch nicht der Forderung des Städte- und 
Gemeindebunds widersprechen, der auf 
die „Wahrnehmung der Gemeinden als 
Ganzes” besteht. In den neu entstandenen 
Großgemeinden von mehr als 100 km² und 
bis zu 25 Gemeinde- und Ortsteilen wird 
man sich kaum anhand eines Straßenna-
mens der Großgemeinde, sondern anhand 
der exakten Orts(teil)bezeichnungen orien-

tieren. Ein Beispiel soll dies verdeutlichen. 
In der Gemeinde Niederer Fläming (Zu-
sammenschluss von 23 Gemeinden im Jahr 
1997) existiert noch neun Jahre danach, 
unter der einheitlichen Postleitzahl 14913, 
in 22 (!) Ortsteilen eine „Dorfstraße”. Ohne 
Ortsteilangabe ist eine Orientierung in der 
Gemeinde kaum möglich.

Goethestraße oder Johann-
Wolfgang-von-Goethe-Straße ?
Die LGB stellt das Produkt „Georeferen-
zierte Adressen“ landesweit bereit. Für die 
Erfassung der Datengrundlage in der ALK 
sind die 18 brandenburgischen Kataster- 
und Vermessungsämter verantwortlich. 
Die Vergabe von Straßennamen (gemäß 
Gemeindeordnung Brandenburg §11), 
von Straßenschlüsseln (gemäß Straßen-
verzeichnisverordnung (StrVerzV)) und 
den Hausnummern (gemäß Verwaltungs-
vorschrift des Amtes bzw. der Gemeinde) 
obliegt den 202 Ämtern und amtsfreien 
Gemeinden. Die Vergabestellen sind sich 
jedoch aufgrund unzureichend dokumen-
tierter Vorgaben nicht immer ihrer Ver-
antwortung bewusst. Die Benennung und 
Veröffentlichung von Straßennamen und 
Hausnummern wird von den Kommunen 
derart heterogen praktiziert, dass sich für 
die Katasterämter, die LGB und weitere 
Nutzer topographischer Informationen 
ein Wirrwarr an nicht verifi zierbaren In-
formationsquellen auftut, die im Zeitalter 
moderner Kommunikationswege, z.B. per 
Internet, obsolet erscheinen. Obwohl die 
Verordnungen seit Mitte der 90er Jahre 
bestehen, existiert z.B. in der Landes-
hauptstadt Potsdam kein einheitliches 
Straßenverzeichnis, das den Bedürfnissen 
des Katasters, des statistischen Amtes, 
der Stadtreinigung u.a. gleichermaßen 
gerecht wird. In Folge dessen kommt es 
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immer wieder zu differenten Schreibwei-
sen und Lagezuordnungen. Der transpa-
rente Umgang mit der Vergabe und der 
Umbenennung von Straßennamen, z.B. 
im Amtsblatt oder auf der Intranetseite 
der Kommune ist längst eine bewähr-
te Methode amtliche Informationen der 
Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen, 
dennoch wird zu wenig Gebrauch von 
diesen, längst nicht mehr „neuen”, Medien 
gemacht. So könnten auch Privatpersonen 
die, nicht seltene, fehlerhafte Ausschilde-
rung ihrer Straße melden oder Institutionen 
einen Datenabgleich mit den Kommunen 
ohne zeitaufwändige Kontaktaufnahme 
erreichen. Zwar können moderne Geo-
koder bereits orthographische Fehler und 
Tippfehler automatisch korrigieren, es 
bleiben jedoch stets Adressen unberück-
sichtigt, die entweder in der zu kodieren-
den Adressdatenbank, oder bereits in der 
Referenzdatenbank, aufgrund fehlerhafter 
oder ungenauer Vorgaben, enthalten sind 
[NATTENBERG 2000].

Hierzu sei auch angemerkt, dass die 
Verwendung von Abkürzungen und diffe-
renten Schreibweisen für Gemeinde- und 
Straßennamen in Amtsblättern, amtli-
chen Briefköpfen oder auf kommunalen 
Webseiten bezüglich der Durchsetzung 
von verbindlichen Schreibweisen äußerst 
kontraproduktiv ist und nicht durch Platz-
mangel begründet werden sollte. 

Wider Erwarten erweist sich auch das 
Postleitzahlenbuch der Deutschen Post 
bezüglich der Schreibweise und Voll-
ständigkeit von Straßennamen als wenig 
hilfreich. Abgesehen von der fehlenden 
Homogenität der Zuordnung der Postleit-
zahlen zur administrativen Aufteilung der 
Gemeinden, sieht man offenbar bei der 
Deutschen Post keinen Handlungsbedarf 
bezüglich der Aktualisierung der Stra-

ßenverzeichnisse der Orte mit mehreren 
Postleitzahlen. So enthält die aktuelle 
Ausgabe des Postleitzahlenbuchs vom 
Oktober 2005 z.B. unter „Potsdam” weder 
die neu eingemeindeten Orte noch deren 
Straßennamen. Dieser Missstand wurde 
bis zu diesem Zeitpunkt auch nicht durch 
die quartalsweise erscheinenden Korrek-
turmitteilungen behoben. Für Gemeinden 
oder sogenannte Postorte mit eindeutiger 
Postleitzahl sind auch in der digitalen 
Variante des Postleitzahlenbuchs keine 
Straßennamen verzeichnet.

Immer Ärger mit dem 
Straßenschlüssel
Eine bundesweit einheitliche schreibwei-
senunabhängige Zuordnung eines Stra-
ßennamens zur Gemeinde ermöglicht eine 
13-stellige eindeutige Schlüsselnummer. 
Diese Codierung dient als integraler Be-
standteil für zahllose Anwendungen auch 
abseits der Vermessung. So verschlüs-
selt auch die Polizei Tatorte und Wertsa-
chen (Wertsachenkodierung) über dieses 
Nummernsystem. Die Schlüsselnummer 
besteht im Wesentlichen aus einem acht-
stelligen Gemeindeschlüssel und einem 
fünfstelligen Straßenschlüssel. Der Ge-
meindeschlüssel wird von den statistischen 
Ämtern der Länder vergeben und wird nur 
in Ausnahmefällen geändert. Die umfang-
reichen Korrekturen an den Schlüsselnum-
mern im Rahmen der Gemeindegebietsre-
form 2003 sind abgeschlossen. Dennoch 
wird in einem erhöhten Maße seitens der 
Kommunen in bereits bestehende korrekte 
Datenstrukturen eingegriffen. Denn jede 
neue Änderung des Straßenschlüssels, für 
dessen Vergabe die Gemeinden nach der 
StrVerzV zuständig sind, zieht erhebli-
chen Korrekturaufwand nach sich. Den 
Verantwortlichen in den Kommunen muss 
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daher bewusst sein, welche Auswirkungen 
und Kosten umfangreiche Änderungen 
der Straßenschlüssel in den Verzeichnis 
führenden Stellen verursachen können. 
Bezogen auf das Vermessungswesen sind 
dies insbesondere die ALK, das ALB und 
das Digitale Landschaftsmodell (BASIS-
DLM) und demzufolge auch die Geore-
ferenzierte Adresse. 

Hausnummernvergabe mit 
Bedacht
Das Potenzial zur Verbesserung der Adress-
information ist mit einem gesamtheitli-
chen Abgleich und der Korrektur bzw. 
Umbenennung der Straßennamen sowie 
der Zuordnung von Orts- und Gemein-
deteilen noch nicht erschöpft. Auch die 
Form der Hausnummernvergabe durch 
die Kommunen ist im gewissen Maße aus 
Sicht der Vermessung bedenklich. Einige 
Gemeinden konnten der teils verwirrenden 
Reihenfolge von Hausnummern innerhalb 
von Straßenbereichen bereits durch umfas-
sende Neunummerierungen im Zuge der 
Gemeindegebietsreform entgegenwirken. 
Dennoch besteht aus Sicht einer eindeu-
tigen georeferenzierten Adresse weiterer 
Handlungsbedarf. Postalische Adressen 
ohne Hausnummer (Adressierung nur mit 
dem Straßennamen) sind ebenso wenig 
eine Seltenheit wie Grundstücke, die un-
abhängig von der Anzahl vorhandener 
Häuser, mit einem Hausnummernbereich 
(z.B. 1 - 4, 7/8) adressiert sind.  Besser 
wäre hier die Vergabe einer einzelnen 
Hausnummer (in den benannten Fällen 
Hausnummer 1 bzw. 7) und das Vorhalten 
der jetzt fehlenden Hausnummern (2, 3, 
4 bzw. 8) als reservierte Hausnummern 
für zukünftige Grundstücksteilungen. Es 
ist zwar unbestritten, dass viele dieser 
problematischen Hausnummern einen his-

torischen Ursprung haben, für moderne 
Leitsysteme und deren Datengrundlagen 
stellen sie jedoch ein Hindernis dar, dessen 
Beseitigung überdenkenswert wäre.

Noch keine einheitliche Lösung für 
die Erfassung von Adressen gibt es für 
Behördenzentren, Universitätskomplexe 
und Gewerbegebiete. Hierbei besteht das 
Problem, dass die mitunter großfl ächigen 
Gebiete mit zahlreichen Gebäuden und 
entsprechend mannigfaltigen Institutionen 
bebaut sind, jedoch nur unter einer pos-
talischen Adresse zusammengefasst sind. 
Die fortlaufenden Zahlen oder Buchstaben 
(sogenannte Konskriptionsnummern), die 
statt einer Adresse zur Identifi zierung 
der Gebäude verwendet werden, werden 
häufi g in der Reihenfolge der Entstehung 
der Gebäude vergeben und ergeben so ein 
heterogenes Muster. Im Liegenschaftska-
taster sind dies Nebengebäude, bleiben 
bei der Georeferenzierten Adresse also 
unberücksichtigt. Dies ist insofern nicht 
zufriedenstellend, da viele öffentliche Ge-
bäude und Einrichtungen in dieser Form 
adressiert sind und demzufolge in einem 
Navigationssystem auf Basis der Georefe-
renzierten Adressen in ihrer genauen Lage 
unberücksichtigt bleiben.

Schritte in die richtige Richtung
Die LGB und die Katasterämter sind einen 
ersten Schritt zur Vereinheitlichung von 
Schreibweisen gegangen. Die im ALB und 
im BASIS-DLM geführten Gemeindenna-
men entsprechen den Schreibweisen des 
Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg. 
Mit relativ geringem Abstimmungsauf-
wand ist damit die Grundlage für eine 
homogene Bezeichnung der Gemeinden 
in Karten, Geoinformationssystemen und 
Statistiken entstanden. Weitere notwen-
dige Schritte sind die exakte Darstellung 
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der kleinräumigen Siedlungsstruktur und 
die damit verbundene Zuordnung von 
Orts- und Gemeindeteilen zu den geore-
ferenzierten Adressen. Besonders hilfreich 
wäre dabei eine wiederholte Initiative zur 
Vergabe eindeutiger Schlüsselnummern 
für die Orts- und Gemeindeteile nach 
dem Vorbild des bundesweit einheitlichen 
Gemeindeschlüssels.

Eine enge Verbindung der Katasterämter 
mit den Ämtern und Gemeinden bezüglich 
der Straßennamen und Hausnummern 
wird bereits vielerorts praktiziert. Das 
dies jedoch nicht immer ausreicht, zeigt 
ein Pilotprojekt des KVA Barnim. Mit 
der „Interaktiven Adressverwaltung” soll 
den Gemeinden ein Werkzeug in die Hand 
gegeben werden, mit dem sie interaktiv 
Korrekturen und Ergänzungen für die ALK 
übermitteln können. Nach Aussage des 
Projektleiters „würde mit diesem Projekt 
eine weitgehend automatisierte Aktuali-
sierung von Adressinformationen unter 
Wahrung der Zuständigkeiten umgesetzt 
werden können”.

Jede Anstrengung bezüglich der Erzeu-
gung korrekter Adressinformationen mit 
positionsgenauen Lageinformationen ist 
insofern lohnenswert, da auch das Bun-
desamt für Kartographie und Geodäsie 
(BKG) bestätigt, dass die Nutzer in den 
Bundesverwaltungen die Verwendung der 
Hauskoordinaten der GVHK sehr begrü-
ßen, da diese über eine herausgehobene 
Lagegenauigkeit verfügen. Ihre Verwen-
dung in Verbindung mit dem Digitalen 
Basislandschaftsmodell der deutschen 
Landesvermessung sei daher, trotz der 
aufgezeigten Probleme, besonders emp-
fehlenswert.
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